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Nordfeebad Wejterland a. GSylt. Der Hindenburgdamm.

niert anmutenden Mkitteln {ovgt der ,Wirt” da-
flit, daf auch feine Nacdhtommen mit diefen BVat-
terfen infiziert werden. Da gibt es ,BVefdymier-
apparate”, die auf jedes €i, ehe es abgelegt wird,
eine Ochicht Battevien auftragen, bei anbderen
Infeften hat man regelrechte ,Bafterienfprigen”
entdectt, die dem gleichen Jwede dienen. Das
alles {pricht wenig dafiir, daB diefe winzigen We-
fen nur geduldete, im Grunde (djtige Eindring-
(inge find. Weitere Unterfudhungen haben fogar
gezeigt, Daf tlinjtlich von ihren Batterien befreite
Tiere gu frdnfeln beginnen, in ihren Bewegun-
gen trdge twerden und friih fterben. Die Sdjte
~baben mithin fogar eine fiir dad Ynjett (ebens-
ichtige ufgabe u erflillen. Veim Brottdfer
hat man thlich die Frage (Bfen tonnen, welder
Art diefe Wufgabe dev Baftevien ijt. €3 gelang

-

ndmlich, den batterienfrel gemadhten KRdfer da-
durd) vbon allen RKrantheitserfdheinungen 3u be-
freten, daf man ihm in geeigneter Form ein be-
jftimmtes Bitamin, das {ogenannte BVitamin B,
berabreichte — das aber ift eben jener Stoff, den
der Rdfer fonjt von den BVafterien erhdlt!

&g gibt aljo wictlich eine rt ,Freundfdyaft
mit Batterien”, eine Freundjdhaft freilich, bei der
dag Infeft durchaus der flibrende und beftim-

- menbde Teil {jt. Denn die Bafterien {tehen unter

fcharfer Rontrolle; es wird ihnen durdhaus nidt
beliebige BVermehrung gejtattet, fondern dag TIn-
feft {esst getiffermafen einen ,numerug clau-
fus” feft und bebdlt {ih audy vor — ein BVor-
gang, der tatfddlich beobadhtet worden ift —,
fiberfliiffige Bafterien einfach auszujtofen.

Or. H. Riemann.

Waldfrithling.

LBon Alfred Huggenberger.

Da8 magere Fobhrengehdlz, das fidh Hom
Miesfchachen gegen die oberften Acferraine des
RQdrchenhofes Hinabzieht, Hat nicht umfonft den
Namen ,In der Nedholderen” bHefommen. Der
Wacholder ift dort daheim. Das bedeutet in den
Augen des Holzbauern feine Ehrenmeldung; aber
dag Waldchen weiff ja auch nichts von Ehrjudyt,

ed il gar nidyt um deg [(ieben Nusens twillen
auf der Welt fein. Wenn man e$ nur in Frieden
(Bt mit jeinen berjtectten Nebzelten, mit feinen
Fudspfaden und dem Dadyfenbau in dem flei-
nen verlaffenen Steinbrud..

9, der Gommer {pielt ibm mandymal vecdht
tibel mit! €8 hat die Gonne aus der erften Hand,
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fie madt fogar den RNedholderblijchen warm.
Und die windfeften Fbhren, die in loderem Be-
ftand, dlter als Hod, ihre befdheidenen Nadhbarn
berragen und befdyiigen, nicdht aus befonderer
Getoogenbeit, fondern mehr aus Standesgefiih!
und toeil fie nidt anders fdnnen, — aud) diefe
toetterummorbenen Fdhrengreife und ihr 3dher
Nadywud)s {dhimpfen mandymal ein tenig fiber
die unberfchdmte Brathige, die einem dag Hars
aus den Poren fauge und dazu dasd wenige Erd-
reid) unbarmbersig austrodne. Da ift fhm der
Herbit ein viel lieberer Gefelle, toenn er aud
mandymal fdon mit redht unfreundlichen Win-
den daberfdbhrt, mit Regengefli und Schlofen-
hagel. Aber wenn man {id) alles Bifen verfieht,
fo tonnen {ibereing {o tunbderflare Oftobertage

tommen, daf man 3ju glauben berfudit ift, die:

Welt wolle {ich nun in einem goldhellen Garten
fdnftlic) sur Rube begeben. Kaum daf etwa ein
miider RKldffer das Waldgrad abfudht und mit
wenig Odyritten Wbftand an dem NRehbddlein
borbeifdhniivt, dag mit geftrduften Obren im
tiefoerfchiniegenen Wadholdergebiifd) Fauert und
lauert. Meifter Grimbart, der Dadys, [dhleppt
fdhon 3ur friihen Ddmmerzeit die erften Trauben
aug dem IWeinberg an Dder Wkergenwand in fei-
nen Bau. Oer Weg ift ihm nicdht 3u weit, er (4t
ed {ich die ganze MNacdht Hindurch um die fiife
Koft fauer toerden, redlich nady feinen Begrif-
fen, nach denen der Bauern bon SGiebenader als
ein berfludhter Erzfchelm und abgefeimter Bofe-
widht. Das Holzlein In der NRedholdern Halt es
mit dem Dad)s, niht mit den Menfdhen. €3
freut {id) gdttlid), wenn er jeeilen toieder mit
neuer BVeute wohlbehalten einfahren fann.

Gelbjt der Winter vermag meinem Wdldchen
wenig angubaben. Wenn die Schneelaft den Foh-
ren 3u fchtoer zu werden drobt, geht faft jedes-
mal wie gerufen irgendein facdhtes Windlein auf,
dag fie ibm ab{dyiitteln Hilft. Den Wxtfdhlag und
dag Kreifdyen der Gdge Hort es zumelft nur von
toeitem, weil ja bei ihbm nicht gar biel su holen
ift. Und dann — acf) nur beileibe fein Gewinfel
und fein Gepldrr: immer toieder ift ja ur ted‘)
ten Jeit der Friibling gefommen!

DOer Frihling — wasd der da oben alles treibt!
2, er nur den zehuten Teil dabon erzdhlen
tonnte! Wdbhrend im Talgrund von Siebenader
und an den mitternddhtigen Wiefenlehnen gegen
den Hodlerivald bHinauf nody faum ein Abhnen
umgebt, hat der Frihling bon dem HBGden in
der Jedholderen {dhon ganz und gar Befig ge-
nommen. € {paziert da, mit einem RKleid aus
Gonnenftrahlen angetan, hin und Her mie ein
Pring, der {eined BVaters Neich uriicerobern
oill, und der {ich nun in deflen erftem Vauern-
garten einen Ritterfporn auf den Hut ftedt, um
fich fo mit SHeldenluft und Streitmut 3u twapp-
nen. Oie Fohren und die Wadholderbiifche toi-
{pern {ich leife Worte 3u und {ind freudig er-
fdhroden Dariliber, daf fjie nun plBslich reden
fdnnen.

Oer Friihling aber tut vor {hren Yugen gany
ungefdyeut die mertofirdigiten Dinge. Ev 3lindet
bie Geidelbaftterzen an, daf fie wie Sottestoun-
der ausd Dididht und Geftriippe Hervorleudhten.
€r 1dRt feiner gebffneten $Hand shei gelbe
Gdymetterlinge entflattern, die nun toie trunfene
€Englein auf und nieder gaufeln und vor lauter
SHerzftaunen gar nidht wiffen, was fie mit der
Hevelichteit Ddes Rebens anfangen follen. €
nafdht an den {dhwarzblauen Wadyolderbeeren,
die die Waldydgel wohlbedadht flir ihn (ibrig-
gelaffen Haben. €r berfihrt mit feinem Gtab
die mageren Hafelftauden, daf fie den Holden
Gdymud hrer Bliitenfdscden alfogleid) im Lau-
winde toiegen und der gelbe Wunderftaub twie
ein Opfertodlflein auffteigt.

Wen Dder Liebgott an einem foldhen Fefttag
ing Nedholdernhslzlein hinauffiihrt, der darf e
fhm danfen. Und fdme er mit Gorgen alg mit
einem Gad beladen, und hdtten Fron und IMig-
lingen die RAugen feiner Geele Halbh blind ge-
madyt, ex atmet mit dem Haud) des jungen ‘{fr_ﬁf)—
ling8 unbewufit ein Filinflein Lebendmut ein. Fa
der Gad fann ihm vom Riiden gleiten, und er
fann ﬁcf) reden und frreden, er liebt fich fiber-
eing in allen Dingen viel beffer beftellt. —

@Auf den Pfaden der Rindheit.

PBfade der Kindheit {dritt id) mieder heut,
Und ungefehen {dhritten viele mit,

Und [Gngs des Weges bdurch die Biifche glitt
Alandy teurer Schatten, geifterhaft und {tumm.

Die ruben ldngft, die meinen Pfad betreut,
Dody meinem Derzen {tehn fie alle nab.
Wenn id) fie rufe, {ind fie da

Und blicken mild und ladjeln wie ver{dhnt.

Rubolf Hagni.



	Waldfrühling

